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698 DIE BERNER WOCHE

burcbattS „btSfret". ($S wirb feine glimme Waterci barattS.
Von Sippen-- unb Slugcnbrauenftift rc. foü ein ^öflicfjcr ffltenfd)
überhaupt nicht in ber Dcffentlicßfeit fprecbeu (fie bort Der»

weilten ift nämlid) gar niclit baS g(eicl)e).

ScOkicieuk, oon da Seite.

fDîobern fiitb Schleiereulen. SieS wirb jebermann feßon
gemerft haben. ®e£ljaib ift bei ißnen bie [fraiteufrage and)
fdjon längft gelüft. SoS SBeibcben, bejm. bie fyrait, bot bttrd)»
an8 bie gleichen 9{ed)te wie ber Statin. $a banf ibrer freien
Vetätiguitg, ibrem energifd)cn, fclbftbemußteu Shiftreten, ift
fie fogar baS eittfcljieben ftärfere @efd)lcd)t geworben. liefet
Uinftanb Wirb itjr ben Serjidjt auf beionbere franlicbe 9îei§e
(eidit gemadit haben. Unb um bei ber SBahrßcit 311 bleiben,
babe id) aueb noch nie gehört, baff ein ©cbleiereulenmänncben
in Sttn ft unb SBiffeujcßaft mebt geleiftet bätte, wie feine
beffere .fpälfte. fÇveilid) bon ber Vaturwenbigfeit fonnte fid)
and) bie ©cbleiereultn nod) nidit ganz emanzipieren, fUßr fällt
immer nod) eine .öauptlaft für ißre dîadtfommertfdiaft z»-
Säbrlid) 4—6 Sange 511 ergießen, ift hob äer felbftocrftänb»
lieben fötitßiife bes ©cmaßlS, gewiß eine beachtenswerte
Sciftung. SaS runbe toeifse (Si wirb Ootn erften Sage an
bebrütet unb eS werben bie aubern, in einer ffeitfpanne pott
etwa z'öei SBodiett, Dagu gelegt. SeSßa'b finb bann bie
Snngen aneb oeridjieben groß, inbem fie eitteS nad) bem an»
bern baS Siibt ber SSett erbtiefen. Saburcß wirb eine mebr
inbioibuede (Srzxbung crtnöglicbt. 91IS Sßiege wirb bie SSer=

tieuuig einer SJfaiter, ein Voben ober ein Valfen benußt.
Sie Spaßen, Slmfeln, ©cßwalben mögen fjeit für einen 9Reft=
bau Perjcbwenben. Sie ©djleiereute bat beffereS Z" Um

Vei ibrer febr oereinfaebten $üßrung ,,ber |)aitSba(tungS=
gcfcßäfte bat fie Z"gleid) ben febr großen Vorteil, baß fie
it)re Vad)Eomtneufdiart abhärtet. SBricblittge fönnen im (Stilett»
gcfchlcdjt nid)t gebulbet werben, ©elbftocrftänblid) ift fie and)
im übrigen für bie moberne, natürlidjcre SebenSweife feïjr
eingenommen. @0 ift fie eine cntfd)iebenc Voßfufticrin. Stein

gar nid)ts wirb gefod)t. Side ©cwttrze werben als unnötige
©aumenfißfer Permieben. ©ie lebt zwar rtur inbireft Pcge»
tarifcb, tnbem fie banptfiïdilid) SOtäufe perzebrt, bie bod) febr
Porwiegenb fiel) oon pflanzlidjen ©toffeu ernähren, ©ie Per»

tilgt ihre Stabrnng mit £>aitt unb paaren. Sann würgt fie
bie ganz ittwerbanlidien Seile in fog. @ewollen aus. Sieben»
fads' luirb auf biefe SBeife bie MSrüßung ber Vaßrung auf
baS Optimum gebracht. Saun Vewegung, gefnnbe Vewegung.
©ie nimmt fattm jemals eine SDtaßlzeit ein, oßne Porßer ihre

Schleiereule, 0011 uorri.

©lieber tüchtig gerührt zu haben. Sann macht fie aber eine
ber Verhärtung zuträgliche längere ©iefta.

Stunmeßr muß ich bod) noch einige? fagen, baS weniger
Porteilhaft flingt, fonft glaubt tnic fein fUienfcb mehr.

ffum Veifpiel etwas Pou ihrem ©efaug. SaS flingt wie
ein fOtiauen, fauchen Pon ÜEaßcu ; unfebön, unheimlich. Söenn
bie ©ebteiereute in einer grüblittgSmonbfcbein» Stacht ißr
SiebeSlieb fang, fo bat mir baS gar nid)t fo übel gcfaüen.

Samt ift weiter zu fagen, baß unfer Vogel etwas zu
wenig Pornebm wohnt. Slttf Sacbböben, in alten @d)eunen,
in Sitrmen ufw. SOfan fanrt ja in ber (Sinfadtbeit and) zu
weit geben! Viedeidit ift aber pterin nod) eine Vefferung
möglich unb nimmt fie and) ganz gerne eine ßhöncre 2Boß=
nutig an. (SS wäre um baS fßrobteren zu tun. Sic läßt fid)
mit Vorliebe in ber Stäbe beS fUfenfcbett itiebcr, wenn man
fie gewähren läßt. Sut bieS z- V. noch bid)t an ber Statt Vera.

SBeitcr bie auSgefprod)cne, ltäcbtlidie SobenSweife. 9tun
ja. (Sigcntlid) fennen wir Pott bett ©roßftäbten, baß bie
SOfenfcbctt cbenfo fpät bezw. früh ißrer SBege geben. Vieh
Ieid)t ift auch hierin bei ber Schleiereule ein tnoberner ffug
Porbanben? Ober ift'S wegen ben fDiäufen A. H.

SDtcinc Smmtlie im S^Iuggcug.
Von (S. VütiEofer»SÏIetn, ffürid).

Scß.
(SS ift z'uar nicht ßöflid), bafür aber abfolitt logifd),

meine SBenigfcit an bie ©piße zu fteden. Senn ich bin zu»
erft geflogen Sd) war fo qttafi bac gamilten VerfudjSfattindjen.
,,©eß Su einmal, fagte meine ferait, wenn eS fießer ift unb
Sir gefällt, fo Eomtnc id) baS näcßftc 9Jta( and) mit!"

SllS cS im 9lttto zum glttgplaß ßinattS ging, Perwünfd)te
id) auf einmal bie ganze SournaliftenfreunblichEeit ber 2lb

durchaus „diskret". Es wird keine schlimme Malerei daraus,
Vvn Lippen-- und Augenbrauenstift :c. soll ein hoflicher Mensch
überhaupt niäü in der Ocffentlichkeit sprechen (sie dort ver-
wenden ist nämlich gar nicht das gleiche).

SchweieuU, vo» Uu' Seite,

Modern sind Schleiereulen. Dies wird jedermann schon
gemerkt haben. Deshalb ist bei ihnen die Franenfrage auch
schon längst gelöst. Das Weibchen, bezw. die Frau, hat durch-
aus die gleichen Rechte wie der Mann. Ja dank ihrer freien
Beiätigung, ihrem energischen, selbstbewußten Auftreten, ist
sie sogar das entschieden stärkere Geschlecht geworden. Dieser
Umstand wwd ihr den Verzicht auf besondere frauliche Reize
leicht gemacht haben Und um bei der Wahrheit zu bleiben,
habe ich auch noch nie gehört, daß ein Schleiereulenmännchen
in Kunst und Wissenschaft mehr geleistet hätte, wie seine
bessere Hälfte. Freilich von der Natnrwendigkeit konnte sich

auch die Schleiereulin noch nicht ganz emanzipieren. Ihr fällt
immer noch eine Hauptlast für ihre Nachkommenschaft zu.
Jährlich 4—K Junge zu erziehen, ist trotz der selbstverständ-
lichen Mithilfe des Gemahls, gewiß eine beachtenswerte
Leistung. Das runde weiße Ei wird vom ersten Tage an
bebrütet und es werden die andern, in einer Zeitspanne vvn
etwa zwei Wochen, dazu gelegt. Desha'b sind dann die
Jungen auch verschieden groß, indem sie eines nach dem an-
dern das Licht der Welt erblicken. Dadurch wird eine mehr
individuelle Erziehung ermöglicht. Als Wiege wird die Ver-
tie'nng einer Mauer, ein Boden oder ein Balken benutzt.
Die Spatzen, Amseln. Schwalben mögen Zeit für einen Nest-
bau verschwenden. Die Schleiereule hat besseres zu tun!

Bei ihrer sehr vereinsachten Führung.der Haushaltungs-
geschäste bat sie zugleich den sehr großen Vorteil, daß sie
ihre Nachkommeuschatt abhärtet. Weichlinge können im Eulen-
geschlecht nicht geduldet werden. Selbstverständlich ist sie auch
im übrigen für die moverne, natürlichere Lebensweise sehr
eingenommen. So ist sie eine entschiedene Nvhköstlerin. Nein
gar nichts wird gekocht. Alle Gewürze werden als unnötige
Ganmenkitzler vermieden. Sie lebt zwar nur indirekt vege-
tarisch, indem sie hauptsächlich Mäuse verzehrt, die doch sehr
Vorwiegend sich vvn pflanzlichen Stoffen ernähren. Sie ver-

tilgt ihre Nahrung mit Haut und Haaren. Dann würgt sie

die ganz unverdaulichen Teile in sog. Gewöllen ans. Jeden-
falls wird auf diese Weise die Ansnützung der Nahrung auf
das Optimum gebracht. Dann Bewegung, gesunde Bewegung.
Sie nimmt kaum jemals eine Mahlzeit ein, ohne vorher ihre

Schwe^eiUe, von vorn.

Glieder tüchtig gerührt zu haben. Dann macht sie aber eine
der Verdauung zuträgliche längere Siesta.

Nunmehr muß ich doch noch einiges sagen, das weniger
vorteilhaft klingt, sonst glaubt mir kein Mensch mehr.

Zum Beispiel etwas von ihrem Gesaug. Das klingt wie
ein Miauen, Fauchen von Katzen; unschön, unheimlich. Wenn
die Schleiereule in einer Frühlingsmvndschein-Nacht ihr
Liebeslied sang, so hat mir das gar nicht so übel gefallen.

Dann ist weiter zu sagen, daß unser Vogel etwas zu
wenig vornehm wohnt. Aus Dachböden, in alten Scheunen,
in Türmen usw. Man kann ja in der Einfachheit auch zu
weit gehen! Vielleicht ist aber hierin noch eine Besserung
möglich und nimmt sie auch ganz gerne eine schönere Wvh-
riung an. Es wäre um das Probieren zu tun. Sie läßt sich

mit Vorliebe in der Nähe des Menschen nieder, wenn man
sie gewähren läßt. Tut dies z. B. noch dicht an der Stadt Bern.

Weiter die ausgesprochene, nächtliche Lebensweise. Nun
ja. Eigentlich kennen wir von den Großstädten, daß die
Menschen ebenso spät bezw. früh ihrer Wege gehen. Viel-
leicht ist auch hierin bei der Schleiereule ein moderner Zug
vorhanden? Oder ist's wegen den Mäusen? /V Ick.

Meine Familie im Flugzeug.
Von E. Bütikofer-Klein, Zürich.

Ich-
Es ist zwar nicht höflich, dafür aber absolut logisch,

meine Wenigkeit an die Spitze zu stellen. Denn ich bin zu-
erst geflogen Ich war so quasi das Familien Versuchskaninchen.
„Geh Du einmal, sagte meine Frau, wenn es sicher ist und
Dir gefällt, so komme ich das nächste Mal auch mit!"

Als es im Aniv zum Flugplatz hinaus ging, verwünschte
ich ans einmal die ganze Journalistenfreundlichkeit der Ad
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Stftra. 3d) patte mid) am liebften „gebrücft". Seiber patte
id) aber oiel git bielen ©erfonen öoit meinem ging nad)
Sliüncpen er^ät)It. So oerpinberten mid) biefe ©reftige=©rünbe,
im legten Ruinent auf beit ging gu uergidpeu. Scplieglid)
patte fdioti maneper Slfrifaforfd)er nur utn beg Sieuen, @c=

peiinnigbollen milieu fein öeben auf bag Spiel gefegt. SBarum
füllte id) nid)t file ben ging ein perfönlicpeg Opfer bringen?
9Jiit biefem auffrifiertein Ipelbentum betrat id) bie Sabine,
um fd)un fünf ©hauten nad) beut Start git fiubeu, bag ber
©erfoprgflug eine oiel einfachere Sache ift, alg bie ©ifenbahn»
fal)rt. @g fepien mir and), bie ©iöglicpfeit beftünbe immerhin,
baß id) mit meiner Slngft unb beut §etbeutum ein großer
(Siel geroefen fei. Hub eine ©iertelftunbe fpater tunßte id) eg

enbgültig, bah id) tatfäd)lid) ein fepr, fepr groher ©fei gc=
mefen mar.

Ohne einen meitern Slngftanfall füllte allerbingg bie
fRciie nidjt 31t ©nbe gehen. Slber er [teilte fid) erft ein, alg
mir in ©iündjen tut Sluto bent Stabtgeutrum gitfupren. ©ei
feber Strahenecfe befürd)tete id), unfer Sluto lutirbe über
mühte mit einem anbern gufamineitftogen!

©leine grau.
Sie fprad) eine gange SSicrtcIftitnbe bor unb bann ttad)

bem Start (inggefamt alfo mähreub 30 ©linitten) fein SBort.
©in einzig baftcpeitbeg ©reignig in unferer bierjäprigen ©he!
Sic mar noep nach SBirttertpur am Siemen feftgefcpnaUt.
krampfhaft blicfte fie nad) ber Tecfe ber ftabine über gum
Rimmel empor, oftcntiu bag perrlicpe ©anorama 31t gitgen
negierenb. Sie tat am bümrnften üott allen get)it ©affagieren,
obfd)ütt fie behauptet, bie l)übfd)e dßienerin hinter mir habe
nod) büminer getan. Slber and) bag Selbftbefcnutmg ift biel»

fagenb. ©rft über ber Tpur tourbe fie teilnehmend ©om
©obenfee an marett unfere ©utbederfreubeu gegenfeitig. Sut
Slngeficpt ber Türme ber grauenfirepe flatfdjte fie begeiftert
in bie §änbe unb tat memge*©hnutett fpäter auf beut ging»
plag einen gatt3 unmeiblicpcn Suftfprung. Sluf bem ©fatieu»
plag machte fie mir bie ©cöffnung, fie merbe in ßufunft ein
glttg^eug mit ber gleichen Selbftoerftänblicpfeit befteigen, mie
ben Tcammapmageit. Söag bann tatfäcplid) and) gefepap!

©fein Sopn.
„3d) fliege gerne mit SDir nach ©lüncpen, bag macht

mir gemih nieptg. Slber loegen ber Çeimreife mit ber ©ifen--
bahn habe id) dngft, 3d) glaube, bah mir fd)led)t mirb üott
bem langen gapreti." So fdjrieb mir mein Trcigepujäpriger
aug ben gertett. ©r beutete batnit ungemullt an, meldje SBupt»

tat man ben kinbem bei langen Ûieiien mit betn ßuftmeg
ermeift. ©lein Treigcpujäpriger pat tnerfmürbigermeife gar
feine Slitg ft gepabt. @c fprang begeiftert unb jubelnb üotn
Sig, alg er bie ©rbe gurüefmeiepen fat). @r üerfülgte interef»
fiert bie getger bee ^openntefferg unb beg Slilometer^aplerS.
©eint Start berfieperte er mir, bor bet Sanbtutg molle er
fiep angurten, vueil eine Sluffdjrift in ber kabtne ba3tt riet.
Slber alg eg pinter Shpnppcnburg 31m ©rbe ging, bad)te er
nicht einen ©foment tnepr an ben Seberriemen. ©t erfuttbigt
fiel) feitper bei feber ©elegenpeit nad) ben ©iiftengbebingungeu
unb Slnforberungen, bie an einen ©iloten geftellt merbeu
unb glaubt, legten ©nbeg tonnte ipm einft aud) ber guider»
beruf 3ttfagen.

90Îeine beibett 3üng ften.
Sie paben 3iuar erft einen fftunbftug über $ürtd) pinter

fid). Sepr menig unb bod) fo biet, um bag Sepnen nad)
einer meprftünbigen Suftreife 31t meefen. ©fit iprett neun unb
3epn 3apren fanben bie 3mei ©fabdien, eg fei im gluggeug
gcrabe mie im 93ett So meid), fo ntpig! Shir etmag ßärm
fei borpanben. SBo in einem Sdjaufenfter ein glugplafat ober
bag 9Jtübell eineg glttg3eugeg auggeftellt ift, bleiben fie nun
fiepen, um feft^ufteden, ob ein», gmei» ober breitnotorig, ob
©in» ober .Qmeibecfer, ob Ober» ober Utitcrbccfer. ^anbclt cg

fiep aber gar um einen einmotorigen Dberbecfer, fo fd)auett

fie flttgg nad) ber Shimmer, benu eg tonnte ja CH 142 fein,
bie SOfafcpine, bie fie über See unb Stabt getragen pat.

Sie finb geflogen trog ben SBarnungen mehrerer alten
unb jungen, tatfäcplicpen unb improoifierten SJforaltanten
unb tadien alle aug, bie bon auherorbentlidjcn ©efapren im
©etfeprgfluggcug fpred)eu. Sfidjt 3iilcgt mein ültefteg Töditcr»
epen, bag einbiege noep au ber ©rbe flebenbe gamilienglieb.
SJfeine 3üngfte meinte leptpin: ,,©apa, meun Tu etmag in
bie Leitung fd)reibft über unfern glug, fo bergig nid)t 31t

fagen, Teine ältefte Todjter fei ein kamel, meit fie Slngft
bor bem gliegeu pat!"

3m 53aI)nf)ofn)artfaa(.
©ig 3ttr Slbfaprt tneineg $ugeg pabe id) faft eine Stunbe

3eit. ©ine fcpncibenbe kälte lägt mich ben SBartfaal auf»
fud)cu. ©g ift bieg ein poper, büfterer Sfaum, beffen üMnbe
grögtenteilg gaprplänc unb ©lafatc beefeu. Scplecpt gereinigte
genfter oerbreiten ein Tämmcrlicgt, in ben SEBinfeln liegen
fcpiuarge Sdiatten, unb nur am Slbcnb, int Sd)eine ber
Seud)ter, liegt milbe greunblicpfeit über bem Sîaum. SÜIeg

mad)t ben ©inbruef bon ©erbrauditem, bie Tifdjc, Stüple,
©änfe. UeberaH liegt unb fliegt Staub, bie Sujt ift troäcn,
berbrauept...

Slüerfet ®olf trifft pier 3ufammcn, reidj unb arm, alt
unb jung, groh unb tiein. Unb aug aller Singen fpridjt Un»
bepagen. ©in gegenfeitigeg DJfihtrauen liegt über ben Sin»
mefenben, man prüft, fcpägt, mögt ab DJfaudje bleiben
lange, manepe nur SJtiuuten. Etmag gieberpafteg lägt nie»
rnanben 311c fftupe foumten. ©iti3elue gegen auf unb ab,
anbere geiepnen mit 9îegenid)irtn ober Stocf giguren auf ben
gugboben. füfan fprid)t gebämpft, teife, eine Sd)eu liegt in
aller Singen, ©tmag Uubeftanbige?, gerftreuteg, 9tcruöicg
fpriept aug allen ©emegungen. Slber ade maepeu etmag, geben
fiep menigfteng ben Slnfd)ein piéton, ©g gefebiept flüdjtig,
opne iittiereg Tabcifeiu. Tenu int Tiefmncrften ift man
anbergmo, augerpalb beg SBarteraumeg, bei lieben ©er»
mattbten, bei greuub ober geittb, am kraufenlager, bei
kutntner unb ©lenb, üielleicpt aud) bei grettbc unb ©lüd.

©ine fcpmar3geflcibete ÜJhtttcr pat rotgemeinte Slugen.
©in tiefer Sd)iuer3 burd)3ittert ipre Stimme, menu fie 31t
ben beiben ©üben fprid)t. ©ine anbere grau fdnittcln bon
f^eit 31t $eit ^uftenanfälle. ^op'roangig unb 3ufammcuge=
funfen fipt fie ba. 3pre bunflen Slugen teben oou krantpeit
unb Sorge ©in alteg SJiütterdjeu oergemigert fid) mit
fdjeuem ©riff immer mieber, ob eg fein ©elb ttod) auf fid)
trägt, ©in juugeg SWäbcpen lieft einen ©rief, einmal, gmeimat.
3m ©efiept liegt ein Seucpten. Ter eine fuipt 311 lefen, aber
man fiept, feine ©cbanten finb anbergmo. Su furgen ©aufen
fiept er auf bie ©apnpofupr. ©in anberer trommelt ant
genfter. Sein DJfunb umfpielt ein glüdlidicg ßäcpeln. Sept
giept er eine ©potograppie aug ber Tafdjc unb betrachtet
fie lange, ©löplicp fäprt braugen ein gug ein. ©ilenbg gept
er piitaug. ©Jie erlöft ftepeu oerfdtiebene ©erfonen auf unb
folgen nad). Tann mirb'g mieber [tili.

Sluf einmal gerreift bag Sdjreieu eineg kiubeg bie Stille.
$oruig, unmutig treffen bupeube bon Slugen ben tleincn
SBurm, ber cg magt, auberg gu fein alg bie anbern. Tie
©hitter mirb ob ben ©liefen rot unb ber legen unb beugt fid)
tief über bag kinb. Sieben mir giept einer eine ©orlabung
bor ©erid)t aug ber Tafepe. ©r ftunt über bem ©apier unb
feine §änbe ballen fiep. ©üben tommen pereingetollt.
Turd) bie anbere Türe gept bie milbe Sagb. Strafcnbe ©liefe
folgen ipiteu. SUIeg mill einfam fein, bem eigenen 3d) porepen.
Tort nimmt einer alle fünf ÜJhnuten ben gaprplan pet our.
@r mirb immer aufgeregter, feine giige guefen auf unb ab,
er fipt mie auf geuer, unb Sdjmeig bridjt peroor. ©r palt
ee_ niept ittepr aug, fiept auf unb gept. ©ine Tarne feilt
geiftegabmefenb an ben gingernägcln perum. ©in 3üngting

IN vdW klk.0 K99

Astra. Ich hätte mich am liebsten „gedrückt". Leider hatte
ich aber viel zu vielen Personen von meinem Fing nach
München erzählt. So verhinderten mich diese Prestige-Gründe,
im legten Moment ans den Flug zn verzichten. Schließlich
hatte schon mancher Afrikasorscher nur um des Neuen, Ge-
heimnisvvllen willen sein Leben ans das Spiel gesetzt. Warum
sollte ich nicht sür den Flug ein persönliches Opfer bringen?
Mit diesem anffrisiertem Heldentum betrat ich die Kabine,
um schon fünf Minnren nach dein Start zn finden, daß der
Verkehrsflag eine viel einfachere Sache ist, als die Eisenbahn-
fahrt. Es schien mir auch, die Möglichkeit bestünde immerhin,
daß ich mit meiner Angst und dem Heldentum ein großer
Eiel gewesen sei. Und eine Viertelstunde später wußte ich es

endgültig, daß ich talsächlich ein sehr, sehr großer Esel ge-
Wesen ivar.

Ohne einen weitern Angstanfall sollte allerdings die
Reise nicht zn Ende gehen. Aber er stellte sich erst ein, als
wir in München im Auto dem Stadtzentrum zufuhren. Bei
jeder Straßenecke befürchtete ich, unser Auto würde oder
müßte mit einem andern zusammenstoßen!

Meine Frau.
Sie sprach eine ganze Viertelstunde vor und dann nach

dem Start (insgesamt also während 80 Minuten) kein Wort.
Ein einzig dastehendes Ereignis in unserer vierjährigen Ehe!
Sie war noch nach Winterthnr am Riemen festgeschnallt.
Krampshaft blickte sie nach der Decke der Kabine oder zum
Himmel empor, ostentiv das herrliche Panorama zn Füßen
negierend. Sie tat am dümmsten von allen zehn Passagieren,
obschou sie behauptet, die hübsche Wienerin hinter mir habe
noch dümmer getan. Aber auch das Selbstbekenntnis ist viel-
sagend. Erst über der Thnr wurde sie teilnehmend. Vom
Bodensee an waren unsere Entdeckerfrenden gegenseitig. Im
Angesicht der Türme der Frauenkirche klatschte sie begeistert
in die Hände und tat ivenige^Minuten später ans dem Flug-
Platz einen ganz unweiblichen Luftsprung. Auf dem Marien-
platz machte sie mir die Eröffnung, sie werde in Zukunft ein
Flugzeug mit der gleichen Selbstverständlichkeit besteigen, wie
den Tramwaywagen. Was dann tatsächlich auch geschah!

Mein Sohn.
„Ich stiege gerne mit Dir nach München, das macht

mir gewiß nichts. Aber wegen der Heimreise mit der Eisen-
bahn have ich àgst. Ich glaube, daß mir schlecht wird von
dem langen Fahren." So schrieb mir mein Dreizehnjähriger
aus den Ferien. Er deutete damit ungewollt an, welche Wohl-
tat man den Kindern bei langen Reuen mit dem Luftweg
eriveist. Mein Dreizehnjähriger hat merkwürdigerweise gar
keine Angst gehabt. Er sprang begeistert und jubelnd vom
Sitz, als er die Erde zurückweichen sah. Er verfolgte interest
siert die Zeiger des Höhenmessers und des Kilometerzählers.
Beim Start versicherte er mir, vor der Landung wolle er
sich angurten, weil eine Aufschrift in der Kabine dazu riet.
Aber als es hinter Nymphenburg zur Erde ging, dachte er
nicht einen Moment mehr an den Lederriemen. Er erkundigt
sich seither bei jeder Gelegenheit nach den Existenzbedingungen
und Anforderungen, die an einen Piloten gestellt werden
und glaubt, letzten Endes könnte ihm einst auch der Funker-
beruf zusagen.

Meine beiden Jüngsten.
Sie haben zwar erst einen Nnndflng über Zürich hinter

sich. Sehr wenig und doch so viel, um das Sehnen nach
einer mehrstündigen Luftreise zu wecken. Mit ihren neun und
zehn Jahren fanden die zwei Mädchen, es sei iin Flugzeug
gerade ivie im Bett! So weich, so ruhig! Nur etwas Lärm
sei vorhanden. Wo in einem Schaufenster ein Flngplakat oder
das Modell eines Flugzeuges ausgestellt ist, bleiben sie nun
stehen, um festzustellen, ob ein-, zwei- oder dreimvtorig, ob

Ein- oder Zweidecker, ob Ober- oder Nnterdecker. Handelt es

sich aber gar um einen einmotorigen Oberdecker, so schauen

sie flugs nach der Nummer, denn es könnte ja Obi 142 sein,
die Maschine, die sie über See und Stadt getragen hat.

Sie sind geflogen trotz den Warnungen mehrerer alten
und jungen, tatsächlichen und improvisierten Moraltanten
und lachen alle aus, die von außerordentlichen Gefahren im
Verkehrsflugzeug sprechen. Nicht zuletzt mein ältestes Töchter-
chen, das einzige noch an der Erde klebende Familienglied.
Meine Jüngste meinte letzthin: „Papa, wenn Du etwas in
die Zeitung schreibst über unsern Flug, so vergiß nicht zu
sagen, Deine älteste Tochter sei ein Kamel, weil sie Angst
vor dem Fliegen hat!"
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55m Bahnhofwartsaal.
Bis zur Abfahrt meines Zuges habe ich fast eine Stunde

Zeit. Eine schneidende Kälte läßt mich den Wartsaal auf-
suchen. Es ist dies ein hoher, düsterer Raum, dessen Wände
größtenteils Fahrpläne und Plakate decken. Schlecht gereinigte
Fenster verbreiten ein Dämmerlicht, in den Winkeln liegen
schwarze Schatten, und nur am Abend, im Scheine der
Leuchter, liegt milde Freundlichkeit über dem Raum. Alles
macht den Eindruck von Verbrauchtem, die Tische, Stühle,
Bänke. Ueberall liegt und fliegt Staub, die Lust ist trocken,
verbraucht...

Allerlei Volk trifft hier zusammen, reich und arin, alt
und jung, groß und klein. Und aus aller Augen spricht Un-
behagen. Ein gegenseitiges Mißtrauen liegt über den An-
wesendeu, man prüft, schätzt, wägt ab Manche bleiben
lange, manche nur Minuten. Etwas Fieberhaftes läßt nie-
wanden zur Ruhe kommen. Einzelne gehen auf und ab,
andere zeichnen mit Regenschirm oder Stock Figuren auf den
Fußboden. Man spricht gedämpft, leise, eine Scheu liegt in
aller Augen. Etwas Unbeständiges, Zerstreutes, Nervöses
spricht aus allen Bewegungen. Aber alle macheu etwas, geben
sich wenigstens den Anschein hierzu. Es geschieht flüchtig,
ohne inneres Dabeisein. Denn im Tiefmnersten ist man
anderswo, außerhalb des Warteraumes, bei lieben Ver-
wandten, bei Freund oder Feind, am Krankenlager, bei
Kummer und Elend, vielleicht auch bei Freude und Glück.

Eine schwarzgekleidete Mutter hat rotgeweinte Augen.
Ein tiefer Schinerz durchzittert ihre Stimme, wenn sie zu
den beiden Buben spricht. Eine andere Frau schütteln von
Zeit zu Zeit Hustenansälle. Höh'wangig und zusammeuge-
sunken sitzt sie da. Ihre dunklen Augen reden von Krankheit
und Sorge. Ein altes Mütterchen vergewißert sich mit
scheuem Griff immer wieder, ob es sein Geld noch auf sich

trägt. Ein junges Mädchen liest einen Brief, einmal, zweimal.
Im Gesicht liegt ein Leuchten. Der eine sticht zu lesen, aber
man sieht, seine Gedanken sind anderswo. In kurzen Pausen
sieht er auf die Bahnhvfuhr. Ein anderer trommelt am
Fenster. Sein Mund umspielt ein glückliches Lächeln. Jetzt
zieht er eine Phoiograpyie aus der Tasche und betrachtet
sie lange. Plötzlich fährt draußen ein Zug ein. Eilends geht
er hinaus. Wie erlöst stehen verschiedene Personen auf und
folgen nach. Dann wird's wieder still.

Auf einmal zerreist das Schreien eines Kindes die Stille.
Zornig, unmutig treffen dntzende von Augen den kleinen
Wurm, der es wagt, anders zu sein als die andern. Die
Mutter wird ob den Blicken rot und verlegen und beugt sich

tief über das Kind. Neben mir zieht einer eine Vorladung
vor Gericht aus der Tasche. Er smut über dem Papier und
seine Hände ballen sich. Zwei Buben kommen hereingetvllt.
Durch die andere Türe geht die wilde Jagd. Strafende Blicke
folgen ihnen. Alles will einsam sein, dem eigenen Ich horchen.
Dort nimmt einer alle fünf Minuten den Fahrplan hervor.
Er wird immer ausgeregter, seine Füße zucken auf und ab,
er sitzt wie ans Feuer, und Schweiß bricht hervor. Er hält
es nicht mehr aus, sieht auf und geht. Eine Dame seilt
geistesabwesend an den Fingernägeln herum. Ein Jüngling
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